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N be Wala. 


1. f 
68 war ein, heller, kalter Januartag, ſo ein Tag, wo man 


warm eingehhllt, ſich gern im Freien bewegt. Dieſer Anſicht 


ſchienen viele Perſonen zu fein, denn auf einem großen Markt⸗ 
plage der alten und freien Stadt Hamburg herrſchte unter der 
niedern Voltsklaſſe ein reges Leben. Die Maͤnner gingen mit 
großen Schritten auf dem hartgefrornen Schnee, die Arme in 
raſcher Bewegung gegen einander ſchlagend, die Frauen ſtanden 
in Gruppen umher, die erſtarrten Hände in die Schürzen gewi⸗ 
keltz; Alle aber ſchienen neugierig zu fein, denn Aller Blicke 
waren nach einer Stelle gerichtet, nämlich nach dem Hauſe des 


reichen Kaufherrn David Bernardo. — Vor demſelben war das 


Gedränge am größten, und die dem Eingange am nächſten Ste⸗ 
henden richteten ſich oft auf den Zehen in die Höhe, um fo in 
den höͤchſt elegant eingerichteten Hausflur, oder wie man in 
Hamburg fagt: „Diele“ ſchauen zu können: doch was die Menge 
dort auch Schöne e erſchaute, es ſchien nur ihre Spottſucht zu 
nutzen, denn dieſe machte ſich in manchen Aeußerungen Luft, hin⸗ 
ter welchem ſich der Neid und Aerger der vom Schickſal weni⸗ 
ger Begünſtigten verſteckte. 


ius geraume Zeit hindurch hatte manche Stimme ihren 
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Tal laut werden laſſen, als ſich lötzlich vom Steinweg herauf 
das Geläute eines Schlittens hören ließ. — „Jetzt gebt Acht,“ 
ſchrie ein krͤͤftiger Quartierzmann, deſſen derbes Aeußeres kei⸗ 
nesweges den Stempel der Entbehrung trug, die in jener für 


Hamburg fo bedrückten Zeit ſich Mancher unfreiwillig auferlegte 


und auferlegen mußte; „gebt Acht, ſag' ich, jetzt geht ihre Rutſch⸗ 
parthie vor ſich; ſoll mir Gott helfen, ich möchte auch mal 
rutſchen, aber an unſer Einen kommt ſo etwas nicht. Na, 
Kinder, macht Platz, Ihr ſeht, der Erſte, der vorfährt, iſt ein 
Blaurock.“ 

Der Sprechende ſchob bei dieſen Worten mit ſeinen brei⸗ 
ten Händen die vor ihm Stehenden noch mehr dem Gingange 
des Hauſes zu. Vergebens ſchrie der im Schlitten Sitzende — 
ein hoher Mann in franzöſiſcher Uniform — fein Hollah! der 
Menge zu, denn mehr als die Stimme des Ofſtziers galt dem 
Volke das gehäſſige Fluͤſtern ihres Mitbürgers. „Weicht nicht!“ 
ſprach er leiſe; was will der Zuckerbaͤckerfunge? Glaubt Ihr, 
er wagt es, uns niederzufahren? Steht, ſag' ich Euch, laßt uns 
dem Ueberläufer zeigen, daß wir ihn nicht furchten; können wir 
ihm auch nicht zu Leibe, dennoch ſoll ſein Angeſicht die Muſte⸗ 
rung paſſiren, die wir für gut finden, über ihn zu halten; er 
ſoll die Verachtung in unſern Mienen leſen, die wir ara den 
Verraͤther feines Vaterſtadt fühlen!” 
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Das letzte Wort war noch nicht ausgeſprochen, als eine 


barſche Stimme in gutem Deutjch tief: „Aus dem Wege, da, 


Ihr!“ C8 war ver Mann aus dem Schlitten, der ſich gewalt. 


ſam Bahn machte, und obgleich das ſchöne Geſicht von Zorn 
geröthet war, ſo lag doch auf demselben zugleich ein Gemiſch 


zu Boden geſenkt, als fürchtete er den Blicken der Umſtehenden 
zu begegnen. Als er in's Haus trat, ſchrie einer aus dem 
Volke: „He, Heinrich Wallin, was koſtet der Pfannenzucker / 


Doch der, dem dieſer Nachruf galt, er hörte nicht mehr; auch 12 


wurde die Spottluſt der Neugierigen auf andere Gegenſtände 
gelenkt, denn mehrere Schlitten fuhren nach einander vor, Män⸗ 
ner und Frauen entſtiegen dieſen, und alle ankommenden Per⸗ 
ſonen nahm das gaſtliche Haus des reichen Handelsherrn auf.“ 
Oben am Fenſter aber ſtand Oberſt Wallony — wie er jetzt 
feinen deutſchen Namen geändert hatte — und an feiner Seite 
eine hohe, ſchoͤne Frau, die auf ihrem Finger einen grün geſie⸗ 
derten Papagei hielt, der mit ſeinem krummen Schnabel nicht 
allzu friedfertig nach der Hand des Oberſten ſtrebte. 

„Da ſtehen ſie oben — ſprach der Du teren — 


„Hamburgs mißrathener Sohn und das leich ſinnige Eheweib. 
N 


des Herrn Bernardo; ſicherlich führt er fie im Schlitten. 
es nicht eine Schande für meinen früheren Herrn, das mit an⸗ 
ſehen zu müſſen, und es nicht hindern zu konnen?“ a 
„Ei, warum kann er es denn nicht hindern 2“ fragte eine 
kleine hübſche Vierlaͤnderin, mit den dunkeln Augen ſchelmiſch 
* dem großen Strohhut den Bürger anſehend. 
„Warum er es nicht kann!“ erwiderte der Quartiersmann 
— Ela nun, weil er vergeſſen hat, zu rechter Zeit das Haus⸗ 
recht zu gebrauchen; etzt iſt es zu fpät, die Dame iſt dem Frans 
ken Manne über den Kopf gewachſen. Ja, ich kenne die Ver⸗ 


häͤltniſſe des Hauſes in- und auswendig, ich war lange auf den 


Speichern in dem alten Haufe beſchäftigt; einen ſolchen Herrn 
bekomme ich niemals wieder, ſchlicht und gepecht, zwar etwas 
heftig, doch ſonſt herzensgut. Jetzt liegt er krank darnieder, 


und wie mir vor Kurzem Herr Stehn ſagte, ohne Ausſicht, je 


wieder beſſer zu werden; das mag für die Frau Waſſer auf der 
Mühle ſein, doch wer Andern eine Grube gräbt, na, Ihr kennt 
das Sprüchwort —!” 


Wette. 


n wohl, Machbar! Doch fehl, die Schlitten fahren vor, 
wo mag's denn heute hingehenk⸗ 2 AN 
„Nach Wandsbeck und 500 bort nach ffenporft Ich 


wünſche keinem Menſchen es Boes, aber dem ehrvergeſſenen 


Frauenzimmer wie ihren —“ 
von Scheu und Verlegenheit; die Augen des Soldaten warn 


„da find fie!” rief die Vierländerin und reichte ihr Koͤrb⸗ 
chen, mit Krokus und Monatsroſen angefüllt, dem Ofſizier dar, 
der behend nach einem Str auß griff, denſelben mit zierlicher 
Verbeugung ſeiner Begleiterin überreichend. 0 
Die ſchone Frau lächelte anmuthsvoll, als fie die Augen 
zu dem Geber aufſchlug; die ſchwarzen Augenſterne funkelten 
mit dem Feuer des Solitairs an ihrem Gürtelſchloſſe um die 
Der Oberſt hob galant ſeine Dame in den Schlitten, 
während er ſich leicht hinter ihr aufſchwang, grazioͤs lenkte er 
die muthigen Pferde durch die ſchauluſtige Menge, dann ſetzte 
ſich der Zug in Bewegung und in das harmoniſche Geläute der 
Schellen und das Knallen der Peitſchen mi ſchte ſich der Hohn⸗ 
ruf und das Gelächter des Volks. — An den ſeidenen Vorhaͤn⸗ 


gen der Parterre: Wohnung aber zog eine weiße Hand, als ſollte 


die Verdunkelung des Gemachs dem Bewohner deſſelben auch 
zugleich den Sinn des Gehörs ſchwüchen, vamit er nicht ver⸗ 
nehme, wie ſein Name zum Spott des rohen Haufens gewor⸗ 


sn dann — nach gr Minuten — vr Alles rin, 
SGaortſ. felt) * 


Tokales. 


Polizeiliche nenne 
Geſtern als Dienſtags ſind auf der Neuen Straße zwei, 
an einem Ketichen befeſtigte Schlüſſel gefunden worden, und 
können von dem Eigenthümer im Polizeiamte abgeholt werden. 


Im Monat April fand auf der im Betrieb beſindlichen 
Strecke der Wilhelms⸗Bahn folgende Frequenz ſtatt: 5 
4029 Perſonen für 1624 RE 27 H ech 
Geil fü „ 8 te 
Hunde fiunrr n 
Pferde und andere Thiere für 268 — 7 — 6 — 
Equipagen fr... 17 — 
19849 & Fracht fr. . 1170 — 1 6 
zuſamuten . 25 25 24 = gr. 6.03, 
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1 In Gemäßheit der allerhöͤchſten Kabinets „ Ordre vom 23. April e. beſtimmen 
hiermit: NA 127 5 
„daß auf hieſthen Wochenmaͤrkten bis zum 1. Oktober c. den Zwi⸗ 
ſchenhaͤndlern und Wiederverkaͤufern der Ankauf von Lebensmitteln 
aller Art erſt von 9 Uhr an, Vormittags geſtattet ſein ſoll.“ 
Zupwiderhandelnde haben Geldbuße bis zu 20 Rthlr. oder verhältnißmäßige Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe zu gewärtigen. f ö 
. Gewerbe = 
Ratibor den 3. Mai 1847. 
1 . 2 Der Magiſtrat. e , eee 


An der von Ralibor nach Troppau führenden Chauſſte, ſoll zwi⸗ 
ſchen Schreibersdorf und Schlauſewitz ein Wegegeld⸗ Einnehmer⸗Eta⸗ 
bliſſem ent erbaut werden. ’ . . 
Zur Verdingung der dabei vorkommenden Tiſchler, ⸗Schloſſer⸗⸗ 
Schmiede ⸗, Töpfer, Glaſer⸗, Anſtreicher⸗ und Klemptner⸗ 
Arbeiten an den Mindeſtfordernden, iſt ein Lieitatious⸗Termin Joco Zauditz, 
in der Wohnung des Bau ⸗Controlleurs Hampel auf 
N Mittwoch den 21. Mai c. Morgens 


Ordnung §. 187. 


* 
8 uhr 
a ra 5 2 
Darauf refeftteide Werfweiter Fönnen ic uber die orenſglagtet und onen 
führenden Gegenſtände, in 50 zus ae Hrn. Hampel, ſchon vor dem Ter⸗ 
mine zu jeder ſchicklichen Tageszeit, informiren. a 
die ad werden in Termine ſelbſt vorgelegt werden. 
er Buichlag bleibt vorbehalten. Br a 
Als Kaution muß der zehnte Theil der Entrepriſe⸗Summe von jedem Ueber⸗ 
nehmer deponirt werden. 
Zauditz den 30. April 1847. 5 oe 
Die Graf Renard'ſche Chauſſee⸗Direktion. 
J n EEE ch mi dt. 
Indem ich mir erlaube, hiermit meinen Wohnungswechſel ergebenſt anzuzeigen, 
empfehle ich mich einem hohen Adel und geehrten Publikum hierorts und Umgegend 
zu geneigten Aufträgen mit dem Vemerken, daß ich mir die erforderlichen Kenntniſſe 
als Damenkleider⸗Verfertiger in den größten Städten, unter anderen auch 
in Wien und Prag erworben, und bitte unter der Verſicherung prompteſter Bedienung 
und beſter, wie auch billigſter Ausführung aller Aufträge um gütige Beachtung. 


Auton Zips, 


> 


Damenkleider-Verfertlger, Salzſtr. Je 240. 


Moderle Herren + Hüte und Wiener 
Glacce⸗Handſch empfing und offerirt 
. S. Steinitz. 


Natibor den 4. Mai 1847. N 
ue Lefızıger bes. Uharen 
Habe bell, sammtlıh eilen, und empjelle 


solche aner genen, Seacklung 


Leopold Ring. 


1 1 fl 
ganz ergebenſt an, daß ich von heute an 
in meiner Wohnung ein Auktionslokale 


oberſchleſiſchen 


= 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
1 heute an 


eingerichtet habe, in dem alle Gegenſtän⸗ 

de welche mir zur Auktion gegeben, in 

Verwahrung kommen. 7 
Ratibor den 1. Mai 1847. 


Scheich, 


7 


Auktions-Kommiſſarius. 
Anzeige. 


Wollzüchenleinwand 


in allen Sorten he 40. 
J. Grenzberger, 
Langeſtr. No. 27 
Mittwoch am 5. Mai 


Nachmittag⸗Concert 
der 12 
uſikgeſellſchaft 


in dem Keil ' ſchen Bade. 8 
Anfang 3 Uhr. Entree 23 Sgr. 


Ein Handlungslehrling 5 
findet in unſerem Geſchäft Aufnahme, 
wenn er die erforderliche Schulbildung hat, 
und eine moraliſche Führung nachweiſt. 

Ratibor den 4. Mal 18177. 
Gebruͤder Lewy. 


1% 
Y 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Handlungs = Kommis ſucht ein baldiges 
Unterkommen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
dieſes Blattes . 


SERIE 
425 Briefbogen 
mit der Anſicht des Dahn- 
hoſes in Watibor 
nach einer are von Cuno. 


zu haben in der N 
irt'ſchen Buchhandlun 
W In Natibor. = 


Saneonsoseee® 


Im Laufe dieſer Woche erfcheint eine 
Anſicht der Stadt Ratibor auf Brief⸗ 
bogen in Quart = Format à Stück 1 
Gr., lithographirt, von R. Hoffmann. 

Das Weitere Naͤchſtens. 


Schäfer. 


23 
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Die Tuch ⸗ und Mobe Saaten o Hands 
lung für Herren bon M. Sriebländer, 


Ring im Abrahamezikſchen Haufe, 


empfiehlt, durch Empfang ihrer ſämmtlichen Leipziger 
Meßwaaren ſo wie durch directe Zuſendungen auf das 
Vollſtaͤndigſte aſſortirt, ihr reichhaltiges Lager von Tuchen, 
Rock⸗ und Beinkleiderſtoffen, Weſten, Tuͤchern, 
Shawls, aͤcht oſtindiſchen Foulards, Wiener Gla- 
ce, daͤniſchen und leinenen Handſchuhen, fo wie Huͤ⸗ 
te neueſter Sacon, ſowohl ſchwarz als weiß, zu geneigter 
Beachtung. 
Die Preiſe werden auf das Billigſte berechnet. 


Mein Schnitt „Tuch⸗ und Bucksking⸗ ae en Bruns 
Q G. € y 
Lager empfehlt zur guͤtgen Beachtung Sandee Bl 


S. Steinitz. fur alle . im ‚menfaplichen 


n 4. Mai A tee Nele d gab ie 
Ratibor den 4 Mai 1847, \ r für alle Stän . 
168 Seiten. 8. broch. Preis 1 5 Sgr. 


oo Er Ar 4 . Dieſer eee ler 
7 Seudlene nue -N . 2 . 22 enthält. Kain 7 1 ‚mi 5 
u 

„ ö eht⸗Contrakten; Abbe 
e. Schuldberſchrei ungen, unge, 
machten Anweiſungen, Wechſel und Atteſte. 
Hiervon ift jagt Be 95 verbeſſerte / 3000 


Leopold Ring. | | arte Auflage erſchien 


Die dur Aufnahme in dee Blatt beſtimmten erat! werden von 7 Urvevitlon Seffelsen (am Mak, im gott der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Becitag bis 1 uhr Mittags erbeten. 


